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verbunden mit dem„JltfltÜClKIt für den Unterlahnkreis.
dtr . 262 Diez» Montag den 9. November 1914 20. Jahrgang

Unfall der Türken in Aegypten.
W.

'Äit ey~ ' Konstantinopel » 9. Nov. Nichtamtlich. Meldung des Großen Hauptquartiers:
*nritr* ®üttc§  lvurde die ägyptische Grenze gestern von den Unsrigen überschritten. Da die
Hüfê E sich in ihre Kriegshäfen zurnckzog» hat unsere Flotte Poti » einen der bedeutendsten

n am Kaukasus, bombardiert und allerlei Schaden angerichtet. Die Beschießung von Sewastopol
Ab ^ ere  Gendarmen und die uns ergebenen Stämme haben die englischen Truppen, die in

gelandet waren, vernichtet. Bier englische Kriegsschiffe, die sich dort befanden, wurden zu-
^gez '-'gen, nur ein Kreuzer ist zurückgeblieben.

Wm nndj lirlknlinftrm pMenii gcfaHm.
9)

T.-B.

Amtlich. Nach amtlicher Meldung des Reuter'schen Büros ist Tstngtau
am 7. November morgens gefallen. Nähere Einzelheiten fehlen

v»ch i, ^Ekliu, 7. Nov. <u.mum ^tdr,chafte« Widerstand
er  Stellvertreter des Chefs des Admiralitätsstabes, von Behncke.

!?l>anlscb̂Ä ' Tokio,  8 . Nov. Reuterbüro meldet: Der
Äiigel deiEm̂ ^ehlshaber berichtet heute früh: Der linke
”em Ebnii»'öetaÖcrcc besetzte die nördlichen Batterien auf
ssUf um 5,10 Uhr, die östlichen Batterien
&ntru 11t „ atun 9Üeii3 um 5,35 Uhr. Inzwischen rückte das
"berte m,,,; -®ertö’e Forts Iltis und Bismarck vor und er-

Geschütze. Die Angreiferbesetztcn
Tie ®arni-riöie  Forts Moltke , Iltis und Bismarck.
, ^eufnrJ0-11 äog um 6 Uhr die weiße Flagge auf. Tiellfv . 1 Tofrtfpn .̂. ^ r ru ^'erg eux folgten kurz danach dem Beispiel. — Der G v u

Kapitän zur See M e h e r - W a l d e ck sei amRtrige,, t. ^oprtän zur See Mehl
oge verwundet  worden.

A>, , der obersten Heeresleitung.
^ittaa? ^ich. Großes Hauptquartier , 7. Nov. Vor¬
mächten "sereAngriffe in der Richtung auf D p r es
I^ vi11p "i, Astern, besonders südwestlich Ipres , Fort-

11Sene ^ ebev 1000  Franzosen  wurden zu Ge-
" gemacht und 3 Maschinengewehre erbeutet.

die
“en

v Vftnäö fj f e Angriffe  westlich Noyon  sowie
»e

von uns genommenen Orte V a i l l y und C h a -
mden unterschweren Verlustensürden

diesen,  die von uns eroberten und nur
Orte Soupir und der Westteil von Sa-

«s » "
V, U[

_ ' lc  dauernd unter schwerstem Artilleriefeuer lagen,

mußten von uns geräumt werden. Bei S e r v o n wurde der
Feind abgewiesen und im Argonnenwald  weiter
zurückgedrückt.

Aus dem ö stl i che n Kriegsschauplätze  wurden
3 r u ss i s che K a v a l l e r i e d i v i s i o n e n , die die Warthe
oberhalb Kolo überschritten hatten, geschlagen und über
den Fluß zurückgeworfen.  Im übrigen kam es dort zu
keinen Zusaminenstößen.

Amtlich. Großes Hauptquartier,  8 . Nov. Vor¬
mittags . Unsere Angriffe bei Ipern und westlich Lille
wurden gestern fortgesetzt.

Am Westrand der A r g v n n e n wurde eine wichtige
Höhe bei Wienne - le - Chateau , um die wochen¬
lang gekämpft  worden ist, genommen.  Dabei wur¬
den zwei Geschütze und 2 Maschinengewehre erbeutet. Sonst
verlief der nebelige Tag auf dem westlichen Kriegsschauplatz
ruhig.

Vom Osten liegen keine neuen Nachrichten vor.
Oberste Heeresleitung.

»na der(lemiillMges.
o) dMkorhtischer Noms« von Fritz Santzer.

Jogg, _ Machdruck verboten.!
!. rte se!,MGrmschmidt zeigte echte Mitsreude und ver-
m'!ä>ene Ä 1 streuen , daß es mit dem Briefe seine voll-

habe. Nachdem er ihn noch über die
st.7 0 und misn äur Erlangung des Lotteriegewinnes unter-

^erbältnnr ^ ^ " "" 9 empfangen hatte, daß hinsichtlich
enttp/ * -̂ s Zueinander alles beim alten bleiben

lu StürtfhJi? 00) Meifenheimer mit stolzgeschwellter Brust
to? eräcUqu,, cn^en ^ugen . Nun glaubte er mit voller
D« et  notb 9 -l!n seinen Gewinn . Zum Pläneschmieden
Sirn erükipî? 0)t. Das , was er stets getan , seitdem er seine

9ten Groschen auf dem Altar der launischen
As-äen seina?^ 0selt, dieses Vorwegordnen und Zurecht-

"0e§ blieb in der Reelliiät seines jungen
!?i. ^ ber ym,̂ was vorläufig Ueberflüffiges stecken. .
4et e3e n,it!mQ~-ê Un̂ ®- &te  längst , was sie wollte. IhrfiCc grollv»? nährender Witwenstand war ihr plötzlich zu>hie. -7X! . , grauen Uus( ntmnrtim hip rnirfi wpsppinnri

be

^sn jh" ^ „̂ blt aufgespeichert wg. Und seine Bewohner

en Diele-?' Last geworden , die nach BefreiungGi. . . Daus zur Vernunft erlckien ihr seit einerStund zur Vernunft erschien ihr seit einer
e als ein Ort, an dem die Summe der Un-

2N eimpp?r i °‘e Toren und Tröpfe. Aber Wilhelm
, - iin-t K. ®r war von Stund ' an der Abgott ihres

^äor bas  Ziel einer heißen Wunschserie mit dein
dê ineÄp ' ^ -. Und  der hieß Ehe.
Ti ' daß viesem Krösus um jeden Preis . Selbst um

^atte sin begehrenswert Erscheinende trank . . . .
U lct bald ( " ärigens längst vorgenommen , ihm dieses
" Fuchse, " °3"l>ewöhnen. Hatte sie ihn nur erst unter

^ lüßein̂ ^ BOufig nur mit Girren , Locken, Schmeichelnem Lächeln.

^ 9>inkem,̂^elm Meifenheimer die Treppe herabkam, stand
anr, n ber  Küchentür.vorüber.

Denn sonst ging der Gimpel nicht ins

Lia schlüpfte sie mit zwei katzenartigen L>prungen
hinzu und flüsterte : „Ich habe einen feinen, alten Bur¬
gunder aus dem Keller geholt, lieber Herr Meifenheimer.
Kommen Sie , wir müssen ein Glas auf Ihr Glück trinken."

Da schnalzte der Schuster wollüstig mit der Zunge , sah
zwinkernd nach derDecke und seufzte wie in einer inbrünstigen
Verzückung: „O, Sie Liebe ! Wenn es sein muß, zwei."

Er trank drei Gläser. Nachher auch noch ein viertes.
Das , an dem die Kunzen nur genippt hatte . Denn sie ver¬
schmähte den feurigen Trank und fand  ihr Genüge an dem
sprudelnden Quell einer rosigen Hoffnung. Als Meifenheimer
dann gegangen war , dankend, der gütigen Spenderin alle
irdische Seligkeit wünschend, füllte sie die geleerte Wein¬
flasche mit Wasser, verkorkte und verkapselte sie und legte
sie im Keller als letzte Flasche in die unterste Reihe des
Regals . . . .

So ! Bevor der Major bis zu der kain, war sie längst
Frau Amalie Meisenheimer . . . Amalie Meisenheimer!
Wie hübsch das klang . . . . Und dann mochte der Major
denken, was er wollte, und ihretwegen einen Wutanfall
bekommen.^̂ . (Qnuje f> er  Vernunft ein uevenoes s)erz,
das mit heißem Sehnen nach dem Hafen der Ehe trachtete,
Netze warf und Brocken auf den Wechsel legte. —

Aber sie war es nicht allein, die vor einem Wende¬
punkte ihres Gefühlslebens stand.

Auch Heinz Düring hatte sein Herz erkannt und wußte,
daß er Lore Gruber — liebte. Man mute uns infolge
dieser unglaublich klingenden Mitteilung keinen Faschings¬
scherz zu. Wir erlauben uns nie Faschingsscherze. Am
allerwenigsten, wenn es sich um die Liebe handelt.

crs war einfach so. , . .
Unter unglaublich bitteren Kämpfen hatte sich Heinz

Düring zu dieser Erkenntnis durchgerungen. Verzweifelt
hatte er sich gewehrt , sich verachtet, verlacht, verspottet-
Es war alles umsonst gewesen. Sein Herz hatte sich
gleichsam wie aus einer steinernen Schale, die es ver¬
knöchert, mit der ganzen sieghaften Gewalt und Stärke
einer heißen Leidenschaft herausgearbeitet . Alle seine bis¬
herigen Grundsätze und Anschauungen hatten bei diesem
wütenden Ringen ihr zäher Leben lassen müssen und lagen
nun verendet am Boden . Er wußte selbst noch nicht, wie

Lelepdonische MriM.
Besetzung vou Nordbelgieu.

W. T.-B . Berlin,  9 . Nov. Holländischen Berichten
zufolge haben deutsche Truppen eine Reihe kleiner Städte
und Ortschaften in Nordbelgien besetzt.

Japan und China.
W. T.-B. New Yo rk , 9. Nov. Der japanische Bot¬

schafter in Washington erklärte, Japan  werde sich m i t
China über Kiautschou nach den : Kriege aus¬
einandersetzen.

Die Inder in Frankreich.
Berlin,  9 . Nov. Die Angaben über die Zahl der

Inder , die nach Frankreich verschickt worden sind, wechseln
ständig.

Die Buren bereits in Natal.
Berlin,  9 . Nov. Der Bnrenaufstand greift neuer¬

dings immer weiter um sich.
Amsterdam,  9 . Nov. Aus Reutermeldungen aus

Pretoria geht hervor, daß die Aufständischen bereits
in Harrhsmith,  also in Natal,  sind.

Ein entscheidender Schlag
gegen Serbien.

Budapest,  9 . Nov. Unsere in Serbien operierende
Armee beabsichtigt, noch vor Eintritt des Win¬
ters  einen entscheidenden Schlag  gegen die Serben
zu führen. Hiervon gibt auch ein von Feldzeugmeister
Potiorek an die Truppen gerichteter Tagesbefehl
Kenntnis, in dem die Truppen ausgefordert werden, die
letzte Kraft des Feindes zu brechen und den Feldzug noch
vor Eintritt des Winters zu vollenden.

Der BArenarrfstanv.
London,  8 . Nov. Reuters Büro meldet aus Kap¬

stadt: Ein Kommando der Aufständischen  hat gestern
die E i s e n b a h n b e i B l o e m h o s i n W e stt r a n s v a a l

CrVas möglich gewesen war und verstano sich kaum,
fand sich wie in einem Traum.

2lber eins war ihm klare Gewißheit : Er wußte, daß
seiner Zukunft Glück und Seligkeit Lcre Gruber war , und
sie zu gewinnen seines erwachten, neugeborenen Herzens
heißester, sehnsüchtigster Wunsch. —

Vier Tage waren seit dem Sonntag , der das Gewitter
gebracht hatte , vergangen.

Der Amtsrichter hatte seinen Besuch am Mittwoch
wiederholt , war zu dem versprochenen Kaffee in der Laube
geblieben und hatte einen vergnügten Nachmittag verlebt.
Manchmal war 's ihm auch schon so ganz wunderlich eigen
ums Herz gewesen, wenn ihn Lore mit ihren glänzenden
Schelmenaugen und dem spitzbübischen Lächeln angesehen,
und er hatte sich verwundert gefragt, was das wohl sein
könne. In der Ungewißheit seiner Gefühle hatte er Lore
am nächsten Vormittag einen großen Strauß roter Nelken
übersandt , von welchen sie ihm erzählt , daß es ihre Lieb¬
lingsblumen seien.

Heinz Düring wußte um diese Aufmerksamkeit des
Amtsrichters. Volkmer hatte von seinem Vorhaben ge¬
sprochen und damit fast einen Streit zwischen ihnen er¬
zeugt.

„Weshalb Blumen ?" hatte der Assessor gefragt.
„Soviel ich weih, 'st die Uebersendung solcher in

unserem Programm vorgesehen I" war die etwas bissig
klingende Entgegnung Volkmers gewesen.

„Ach was , unser Programm ! Ueberhaupt ein voll¬
ständig unpassendes Wort ."

„So?  In meiner Erinnerung steht es als von Ihnen
zuerst gebraucht, lieber Düring ."

„Ich wüßte nicht." ,
„Merkwürdig !" Und dazu ein fragender , eigentümlich

lauernder Blick.
Am Nachinittage desselben Tages erhielt Lore einen

Strauß prächtiger, halberschloffener La France , die He>"3
Düring als «Spender hatten . Als er gegen Abend anj
Burghardtjchen Hause vorüberging , lag Lore im H > >
im Haar rote Nelken, an der Brust rv' e Relken und soga,
im Munde eine dieier Blumen

(Fortsetzung folgt.)



überschritten , wurde über von den Regierungstruppen
unter^<Nvats angegriffen. Letztere machten 5 Gefangene.
Die Aufständischen überschritten abends den Vaalfluß nach
dem Freistaat und wurden verfolgt.

Pratoria , 5. Nov. (Nichtamtlich.) Das Reutersche
Buw meldet : Dewet  ritt am 29. Oktober in Vrede im
Freistaat ein. Zn einer Rede bezeichnete er den Einfal!
rn Deutsch - Südwestafrika  als einen feigen Akt
und eine Räuberei.  Dewet sagte : Einige Freunde rieten
rnrr, etwas länger zu warten , bis England stärkere Schläge
bEenFrbe , aber es ist unter meiner und unter meines
-Lölkes Wurde, einem toten Hund einen Fußtritt zu geben.
Ausland hat die Hände voll genug. Ich hasse die Lügen,
die beständig verbreitet werden, daß Tausende von Austra¬
liern , Kanadiern und Indiern gesandt werden können um
gegen uns zu kämpfen. Woher will England sie nehmen?
England hat genug zu tun , um seine eigenen Schlachten
zu schlagen.

Kapstadt,  7 . Nov. (Nichtamtlich.) Das Reutersche
Duro meldet : Dewet sagte in einer Rede, die er am 28.
Oktober hielt : Ich gehe zu Mn ritz,  wo wir Waffen
und Mumtion erhalten werden. Wir gehen von dort nach
Pratoria , um die britische Flagge herunterzu-
yolen und eine freie südafrikanische Repu¬
blik zu proklamieren.

W. T .-B . Rotterdam,  7 . Nov. (Nichtamtlich.) Der
Nreuwe Notterdamsche Courant veröffentlicht einen Brief
semes Korrespondenten in Johannisburg vom 8. Oktober,
^ ^ u- a - heißt : „Daß die Deutschen  bei dem
cr>ten ^.reffen zweihundert Mann gefangen neh¬
men,  diente nicht dazu, die Begeisterung für den Krieg
zu Wecken. Nur langsam kommen Einzelheiten von dem
Treffen bei Nandfontain,  wo fast zwei volle Schwa¬
dronen des ersten Regiments berittener Kapschützen und
eine Abteilung der Transvaal -Artillerie in die Hände der
Deutschen fielen. Mittags war die Munition verschossen, die
Stellung unhaltbar , die beiden Kanonen unbrauchbar ge¬
macht, und Engländer und Afrikaner hißten die weiße
Flagge . Oberst Grant  fiel verwundet in die
Hände der Deutschen,  die erst unsere Toten be¬
gruben, dann die ihren und alle Verwundeten gut behan¬
delten . Zwei Schwadronen , die vom Hauptquartier zu
Hrlse gescheckt wurden, wurden von den Deutschen unter-
heftiges Maschinengewehr genommen; sie gaben den Vor¬
marsch auf, als sie einige Verluste erlitten hatten . Das
rst alles , was die Zensur durchließ." Zum Schluß heißt
es rn dem Brief : „Die Zufuhr frischer Mannschaften für
dre Arinee ist ein schwieriges Problem . Die letzten Re¬
serven bestehen aus Wehrfähigen von 45 bis 60 Jahren.
Vorläufig will man es mit Freiwilligen versuchen. Wirt¬
schaftliche Gründe erschweren die Lage. Botha hat bisher
2000 Freiwillige , 313 berittene Schützen und 1855 Infan¬
teristen ausgerufen ; jetzt fängt man mit dem Aufruf be¬
rittener Kommandos an und hofft, tausend berittene Schützen
zu erhalten , die Transvaal und der Oranje -Freistaat auf¬
bringen sollen."

W. T.-B . Amsterdam,  7 . Nov. Nieuws van den
^.ag meldet aus Johannisburg vom 7. November : Auf¬
ständische,  die durch Regierungstruppen verfolgt wur¬
den, sind in den Oranjefreistaat eingefallen.
General Beyers,  der bekanntlich einer der Führer der
Aufständischen ist, scheint sich bei ihnen zu befinden. Sie
haben die Brücke über den Sandfluß bei Virginia zerstört.
Die Truppen De Wets  haben an verschiedenen Stellen
die Eisenbahn nach dem Freistaat zerstört.

net. Nach späteren Meldungen nahmen an der B e s chi e -
ßung des Dardanelleneinganges  die englischen
Kriegsschiffe „Inflexible ", „Jndefatigable ", „Gloucester"
und „Desence", ferner eines der französischen Panzerschiffe
„R-publrque" oder „Bouvet " sowie zwei französische Kreuzer
und acht Torpedoboote teil . Sie gaben 240 Schüsse  ab;
es gelang ihnen jedoch nicht, irgend einen bedeutenden Scha¬
den zu verursachen. Unsere Forts gaben dann nur zehn
Schüsse ab, von denen einer ein englisch es Panzer¬
schiff traf , worauf eine Explosion entstand.
In Aiwalh in Kleinasien wurde ein englischer
Dampfer zum Sinken gebracht,  nachdem die Be-
satzung und die Ladung gelandet war . Die Bemannung des
russischen Dampfers „Korolewa Olga ", die hier verhaftet
wurde, ist zu Kriegsgefangenen gemacht worden.

Petersburger Blätter schreiben den russischen Truppen
Srege zu. Danach haben die Russen den Angriff der Türken
nn Kaukasus nicht abgewartet , sondern haben sofort mit
breiter Front die Grenze überschritten. Nachdem die Türken
geschlagen waren , besetzten die Russen Kara Kilisse und
andere Orte . Der Krieg mit den Türken erregte im ganzen
Kaukasus große Begeisterung. Die Armenier bildeten
mehrere Freiwilligenabteilungen . Sämtliche Türken müssen
innerhalb einer Woche Rußland verlassen. Zweifellos sind
diese Petersburger Siegesmeldungen ganz erlogen oder starkübertrieben.
r. r v88« $ -=58- Konstantinopel,  6 . Nov. (Nichtamt-
uch.) Der bulgarische Gesandte Toschew hatte heute nach¬
mittag eine längere Unterredung mit dem Minister des
^nneril -ralaat Bey. Die Kundgebungen in den
Provinzen dauern fort . In Mossul  versammelten
sich tausende von Personen  mit den Ulemas und
chren Stammeshäuptern ; sie schworen , die Regie¬
rung bis zu ui Ende des Krieges zu unter¬
stützen . An die österreichisch-ungarische und deutsche Bot¬
schaft wurden freundschaftlicheBegrüßungsadressen gerichtet.

Die Senuffer» gegen Aegypten.
Mailand,  7 . Nov. (Ktr . Frkft .) Nach einer Meldung

der Stampa hat der S che i k d c r S e n u s se n seine Streit¬
macht aus der Chrenaika zurückgezogen und nach Aeghp-
t e n g e g e n d i e E n g l ä n d e r geschickt. Eine italienische
Abteilung, die am 29. Oktober von Naui Beda abging, ge¬
langte bis Mersa, ohne Feinde zu treffen . Dagegen meldet
der Eorriere della Sera eine Belebung der Raubzüge der
Rebellen rn der Chrenaika gegen die unterworfenen Be-durnen.

Die Türkei gegen den Dreiverband.
. W. T.-B . Konstantinopel,  5 . Nov. (Nichtamt-

bricht aus dem Großen Hauptquartier:
Dre Russen  begannen ihre Stellungen nahe der Grenze
zu befestigen, wurden jedoch aus den Gebieten von Karaklissa
und Jskhan vollständig zurückgeworfen.  Die
Stimmung und Ausbildung  unserer Truppen ist ausgezeich-

l!om Istiegrrchauplslr int Orient.
Konstantrnopel,  8 . Nov. Nichtamtlich. Amtliche

Meldung des Großen Generalquartiers : Nichts neues an
der kaukasischen Grenze. Im S cha t t - e l - A r a b begegnete
ern türkisches Motorboot,  das zur Ueberwachung
dort kreuzte, einem englischen Kanonenboot  und
wechselte mit diesem Schüsse, wobei eine Explosionauf
dem Kanonenboot  verursacht wurde. Mehrere Schüsse
des türkischen Motorbootes schlugen in das Petroleum-
lager  von Abadan ein und verursachten dort einen
B r a n d. Unser Motorboot kehrte ohne Schaden nach Bas-
sora zurück. Die Petroleumlager brennen weiter.

Schutz suchen. Ein russisches Schlachtschiff, ein tyjjjJ
dampfer, drei Frachtschiffe und mehrere Schlepper f« ,
in die Donau und später in den P r u t h. Mehrere WTj
Kriegsschiffe befinden sich in dem Donauhafen Rens
der bessarabischen Grenze Rußlands,
Nähe von Reni,  wurden starke Artillerie
teilungen  zusammengezogen.

-Äb

Bulgarien.
Sofia,  7 . Nov. (Nichtamtlich.) Der Kriegs«««

forderte von der Sobranje einen außerordentlr«
red it von 33 Millionen Mark für das £ e

Sofia,  7 . Nov. (Nichtamtlich.) Die Regierung hat'
Ausfuhrverbot  für Getreide, Lebensmittel , Vieh"
andere für die Verteidigung wichtige Dl«
erlassen.
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Rumänien nicht für den Dreiverband-
ft/

Der „Corriere t>r 3 '"Stum,  7 . Novbr . (Ktr . Bln .) ^ >er „corriere u v- j
gibt eine längere Unterredung eines seiner Redakteure^
einem höheren rumänischen Staatsmanne

- ' ,st §"Dieser erklärte darin , daß sich, im Laufe des letzten Monats
ien vollständig geä «&Auffassung in Rum an

habe. Der Gedanke, sich dem Dreiverband  « 1!}
) ch ließen,  sei seitens der leitenden Staatsmänner so 8«'
aufgegeben.

Rußland gegen Persien.
T.-B. Wien,  6 . Nov. Die russische RegieruW ^

aschloß, wie die Korrespondenz Rundschau meldet, die~
derungen Persiens in allen Punkten av-
r " t ~ . " . - wElehnen  und die russischen Truppen in Persien unvE
lrch auf Kriegszustand zu erhöhen. Die antiruss « "
Bewegung in Persien ist kaum mehr ei «/;- - - - - nifrdämmen.  Der Schah entfernte sämtliche als
freundlich geltenden Beamten ! Ai? der Spitze der b 'A
dre er militärisch ausgezeichnet organisiert hat , steht - „
ei> Dauleh als Beauftragter der Regierung . Eine j
rctgenbe Rolle spielt ferner der Kurdenhäuptling W.
Dre Geistlichkeit predigt in den Gotteshäusern den HeW.
Krieg Seite an Seite mit der Türkei gegen Rußland 1 .
England . Das Organ des Kriegsministeriums „Toi««""
verlangt sofortige Ausweisung aller Russen und BN«
Dre Waren russischer und englischer Marke werden durch'"
boykottiert.

Tehe'̂K 0 n st a n t i n 0 p e l , 7. Nov. (Nichtamtlich.) *7 . , (
”e.r ..* aüer .Elden die Ankunft neuer  ruff 1! ? ;*
Truppeu rn Persien,  Am 3. November traft « ^
Ardebrl etwa 1000 russische Soldaten ein, die ange'"'
nach Choi und Salmas an der türkischen Grenze sm. ,r
Qübcn . 300 SjJtamt frrrnpn rrrrrh Ornatn**» Hnr Ct̂ Pw

Die russische Schwarze Meerslotte.
^nstantinopel,  6 . Nov. (Ktr . Frkft .) Die rus¬

sische Flotte bombardierte  heute vormittag Koslu und
Souguldak . In Songuldak wurde ein griechisches Handels-
schrsf zum Sinken gebracht, in Koslu wurden die griechische
Kirche und zwei französische Häuser beschädigt, darunter das
französische Bizekousulat. Die Kohlenminen von Heraklea
sind unversehrt geblieben.
^Budapest,  7 . Nov. (Ktr . Bln .) Die Erfolge der
l^Islschen Flotte im Schwarzen Meer haben die russischen
Schiffe derart in Angst  versetzt , daß sie jetzt nach einer
Galatzer Meldung tu der Mündung der Donau

gaben. 100 Mann kamen nach „„„ . . .
Zeit von den Russen geräumt worden war . 150 in

Kaswin , das vor
- - — rden war . 150 in Ms' „

l _“nbete  russische Soldaten sind mit 70 anderen
Soldaten nach Kaswin abgegangen. Russische
trafen mit Munition und Lebensmitteln auch in Bak«
Choi ein.

Erfolge gegen die Serben.
W. T.-B . Wien,  7 . Novbr . Vom südlichen -KriegsE

Platz wird amtlich gemeldet : 7. November. Die Angriffe P .
die hinter Astverhauen und Drahthindernissen verschon/
Gegner im Raume Cerplanina  und südlich
schreiten langsam vorwärts.  Gestern wurden die -
wichtigen Höhen von Misar genommen und hierbei 20Ü
fangene gemacht. Im Einklang mit dieser Operation beg«
auch gestern der Angriff gegen die sehr gut gewählten
ebenso hergerichteten Stellungen bei Krupanj . Details ko«'
noch nicht Verlautbart werden . Eine Reihe serbi ! ^
Schanzen  wurden gestern mit bewundernswerter
im Sturmangriff genommen  und hierbei etwa
Gefangene  gemacht . Bier Geschütze und sechs Maschi"« "
wehre wurden erbeutet . Der vorzügliche Geist und der
ftnnb unserer Truppen läßt ein günstiges Fortschreitcn
dieser schwierigen Operation erwarten . ^

Roosevelt über Deutschland und den Krieg.
Die ersten Aeußerungeu des früheren Präsidenten Theo¬

dor Roosevelt über den Weltkrieg waren den deutschen
Blattern in einer durch die Londoner Times stark ent¬
stellten Fassung zugegangen. In der englischen Durch-
gangsstelle war der jetzt auch hier bekannt gewordene große
Artikel Roosevelts in der Newhorker Wochenschrift „The
Outlook so gekürzt und zitiert worden, daß unzusammen¬
hangende einzelne Stellen eine Deutschland feindliche Hal¬
tung auszudrücken schienen. Inzwischen sind aber auch
von deutscher Seite Roosevelts Aeußerungeu im amerika¬
nischen Original genauer studiert worden und es hat sich
ergeben, daß er keineswegs in den Chorus der von Eng¬
land inspirierten deutschfeindlichen Presse Amerikas ein¬
gestimmt hat . Roosevelt, der unermüdliche Publizist , hat
drei weitere längere Artikel in den „Chicago Daily News"
erscheinen lassen, deren letztem vom 10. Oktober wir folgende
bemerkenswerte Stellen entnehmen:

„Es ist vollkommen absurd, ja schlimmer als absurd,
den deutschen Kaiser als den blutdürstigen Urheber des
Kmeges abzumalen . Ich glaube, daß die Geschichte dereinst
befinden wird, daß der Kaiser in vollständiger Einmütiq-
keit mit den Gefühlen des deutschen Volkes handelte . Er
handelt m dem aufrichtigen Wunsch und Glauben zu tun,
wa» r re Interessen seines Volkes verlangten . Wie schon oft
zuvor rn seinem persönlichen und seinem Familienleben hat
er und seine Familie auch jetzt wieder bewiesen, daß sie die
repräsentativen Träger der großen Eigenschaften des deut¬
schen Voltes sind. Jeder einzelne seiner Söhne ist in den
Krieg gezogen, nicht nur dem Namen nach, sondern um
wirklich alle Gefahren und Mühen des Krieges zu bestehen
Zwei seiner Söhne ließen sich nottrauen und fuhren un¬
mittelbar nach der Trauung zur Front ab. Diese Nottrau¬
ungen waren überhaupt eine höchst charakteristische Er¬
scheinung beim Ausbruch des Krieges in Deutschland. In

10 000en von fallen ließen sich Offiziere und Mannschaften
vor ihrer Abreise rn den Kampf trauen . Eine Nation , welche

Z^ ten der nationalen Gefahr eine solche Begeisterung
zeigt ist sicher eine große Nation . Die Leistungsfähigkeit der
deutschen Organisationen und die Ergebnisse der shstema-
ti,chen Vorbereitung zeigten sich in den gewaltigen, vor-
wartsschrertenden Erfolgen der ersten 6 Kriegswochen. Noch
bewunderungswürdiger als die Leistungen ist vielleicht der
Geist, aus dem sie stammen. Bon dem Höchsten bis zu dem
Geringsten haben die deutschen Männer und Frauen eine
herrliche Vaterlandsliebe und Selbstverleugnung bewiesen.
Wir können dem ernsten Mut und der erhabenen Selbstlosiq-

Elche diese große Krisis in der Seele des deutschen
Volkes offenbart hat , nur voll Ergriffenheit und Bewunde-
rung gegenuberstehen. Ich kann nur aufrichtig wünschen,
Mit U’C! lU  Reihe je an uns kommenIvute , uns ähnlich bewahren.

beit JannfSt ? E glaubt fest, daß es in erster Linie
den St,- te“thT- fC?-U 0e0eU  slawische Rasse führt,
L « »?  Zwilijation gegen die gewaltige drohende
Flut der Barbarer . Das deutsche Volk zieht in den Kampf
Werl es uberzeugt ist, daß der Krieg eine absolute Nutluendig-
M^ !var . Eine Notwendigkeit nicht nur für Deutschlands
Wohlfahrt — nein, für Deutschlands nationale Existenz.
rJ ^ ^ lschen sind überzeugt, daß die Nationen des west-

Verräter an der Sache der abendländischen
Kultur smd und daß sie selbst Mann für Mann für den
eignen Herd, für Weib und Kind und vor allem für die
Zukunft der kommenden Generationen kämpfen. . . Eine
Vernichtung oder nur Verkrüppelung Deutschlands, die zu
seiner politischen Ohnmacht führen würde, wäre eine Kata-

<nUV tC  Menschheit . Die Deutschen sind nicht nur
’tC ,t‘tb m hohem Maße wir selbst. Was

wir Amerikaner dem deutschen Blute schulden, ist qeivaltia-
noch größeres verdanken ivir dem deutschen Gedanken und
dem deutschen ^ orbilde, nicht nur auf dem Gebiete der Re-

- - - -—
gierungs - und Verwaltungskunst , sondern auf alle« .
bieten des praktischen Lebens. Jedes großmütige HM tII
jeöer weitsichtige Geist auf dem ganzen Erdenrund g

gesicherten, einigen und mächtigen Deutschlands, das S"
ift, um Angriffe zu fürchten und zu gerecht, um eine *-
der Furcht für seine Nachbarn zu sein."

* Vier Französinnen  befinden sich seit ei nlg
Z« t rm Gewahrsam der Münchener Polizeibehörde, >VÛ[C
tfjrer kriegsgerichtlichen Aburteilung entgegensehen-
wurden in St . Quentin von bayrischen Soldaten 8««^ .- - - - - - vv *i. vut ; vi | ujcu 'yiuuuvv . ' "
genommen, weil sie auf deutsche Truppen geschossen r-te

* Eine sonderbare K 0 rresp 0 nd e nzk«
langte dieser Tage aus dem Postamt von Kuttenberg
Böhmen) vom Kriegsschauplatz an, ein Stück schŵ s
Äuckerhutpapieres, mit Kreide beschrieben. Mangels
"»deren Papieres hatte ein Soldat dieses benützt-
Karte wurde dem Adressaten zugestellt. .. s„, „#b

* B u ndesge nossen.  Heute schwelgen England
Russen in Freundschaft zueinander, vor einem Vie>1,1 zuernanver , vor einem .„ge»
hundert aber noch schimpften die Engländer in dem
Lugenton über ihre jetzigen Bundesbrüder . Um die
zu überzeugen , daß die Russen nur wenig übe
Tieren  ständen , schrieben sie um das Jahr 1890 hcN ^ jc
einem in Indien viel verbreiteten Werke folgendes!
Russen haben Körner wie die Ziegenböcke; sie trinken ,.ua uic . oicyenuuiitf
Spiritus , essen rohen Schweinespeck. Sic haben rote
und ungeheure Hauzähne . Ihre Kleider sind TierfeU"' ^
den Dörfern gehen die russischen Bauern auf allen Vieren
wildesten Männer von ihnen gehen jährlich ^zur Armee, u"ilrr finn iTmt- Tn 4rf neu cr

da

ihr Mhrer kein Geld hat , so ist ihnen erlaubt , jedes
Land rein auszuplündern . Und mit diesen ^von ihn"" ' jetzt
als Tiere geschilderten Horden haben die Engl «'"

eueig aus oem ganzen Eroenru »" .
nicht anders als seine Freude haben an der Existenz {

. .. .. . - - »z» 1 ff.

Freundschaft geschlossen!
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Unruhen itit Kaukasus.
Wien,  6 . Novbr. (Ctr. Frkft.) Die „Korrespondenz

'‘Uttbfcijau" meldet über Konstantinvpel: Die Lage im Kan¬
tus  gilt als ernst . Die Kriegsproklamation des Statt-
Mers hat eine furchtbare Erregung hervorgerufen. Die
^"rung unter den Mohammedanern ist unge-
^Uer . Die Verhängung des Kriegsrechts hat sofort zahllose
Schäftungen und Preßverfolgungen nach sich gezogen, wodurch
,lc, allgemeine Unruhe noch erhöht wird. Die „Liga zur Be-
Mung des Kaukasus" entfaltet eine fieberhafte Tätigkeit. In
Tiflis , Batum und Baku  haben Straßenkund-
^bpngen  stattgefunden, die von den Truppen unterdrückt
»irden.

in Valparaiso die deutschen Schiffe in dem  See¬
gefecht an der chilenischen Küste keine Ver-
luste erlitten . Nur wenige Leute  sind leicht
verwundet.

Die Goode Hope gesunken.
Der Berliner Lok.-Anz. meldet aus Rotterdam : Die

Times meldet aus Newhork, daß die Goode Hope  bis¬
her weder in einem chilenischen Hafen eingetrosfen sei, noch
daß man an der Küste ein Wrack gefunden habe. Man müsse
daher annehmen, daß die Goode Hope unweit der Kiiste
gesunken  ist.

Kreuzer Leipzig.
Kreuzer Emden vor Madras.

», -ertin,  7 . Novbr. In der Norddeutschen Allgemeinen
7'tung finden sich interessante Schilderungen der B e-
-"R eß u n g von Madras durch die Emden:  Die

^ zum 22. September war ruhig und friedvoll. So
^ --'■.■i ein Berichterstatter aus Madras den Vorfall. DerMildert

"ad schien nicht, und dichte Wolken bedeckten den Himmel,
j/ plötzlich etwa 4 Kilometer vom Hafen entfernt, ein selt-

Es folgte eine Reihe von Detonationen,i| ® Licht erschien. . .. . . . . ,
jĵ ben Eindruck schwerer lExplosionen machten. Einige Augen

Ä,
»leiti

^Eusche

später waren an die Stelle des grellen weißen Lichtes,
«m Hinrmel aufgeflammt war, rote, hoch auflodernde

"̂ Men getreten, die ein mächtiges Knallen und Krachen be-
% ete' uub  ^ ann ruat  lvieder alles still. Ich lief von der
n meines Hauses aufs Dach, wo die wogenden Flammen

«ei deutlicher zu sehen waren und wo man verschiedene
hören konnte, das Rattern von Autos, das

H ’vu don Hupen und das Erklingen der Glocken am neuen
^ Mus. Was war geschehen? Wir wußten schon seit einigen
toa/"' ba&der deutsche Kreuzer„Emden" im Golf von Bengalen
»otz batte verschiedene Dampfer im Norden des Golfs ge-
n . bv und zum Sinken gebracht, und man munkelte auch, daß
^ Gleicht zum Schluß nach Madras kommen würde. Das

^p>ächlich! geschehen. Der Kreuzer war ruhig heran-
^üd̂ "' ^ er  * n aincr kurzen Entfernung vom Hafen von
stgx̂ . kag, und hatte von hier aus seine Boten der Zer-

-hi«

von
ln die Stadt gesandt.

aus seine Boten der
Eine Granate fiel in das

Zimmer des Direktors der Burmah Oil
Hit r stürzte hinunter, amt seine Frau ünd Familie in Sicher-

1 dringen, und wie er hiuunterkam, sah er eine Granate
entjjjf 1 der Petroleumtanks schlagen; wenige Minuten später

eine andere Granate einen anderen Tank. Die
der ^^ schlugen in Ri e seng a r b e n empor.  Einer

"Nderer
%

die die Nachtwache hatten, wurde getötet,
verwundet, ebenso wurde ein indischer Polizist

getötet; man fand seinen Leichnam im Wasser. Eine
»itxbjt' ^ lug auf ein Schiff im Hafen und tötete und ver-
fo)nbcttc ^ er  einige Leute. Als die Petroleumtanks in Feuer
dh ibw die „Emden" noch einige Schüsse auf die Stadt ab,
\ sg derschiedenen voneinander entfernten Teilen trafen.
? ivnx̂ idigungsmittel von Madras sind nicht sehr groß, aber

."^ den"

°̂ kdrx" ^ ch einige Kanonen da, die nun in Tätigkeit gesetzt
dch bfe ^ a(̂ ; dem dritten Schuß, der von uns abgegeben würde,
->̂ nd/ '^»' den" ihren Scheinwerfer verschwinden, den sie

Beschießung verwandt hatte, und verschwand in der
%

!1%crf er Unglücklichertoeise
mit dem man sie

gibt es in Madras keinen
hätte aufspüren können.

"dd
Dag Seegefecht in der Südfee.
e^ ° vf,  7 . Nov. (Nichtamtlich.) Sun , Tribüne

beben zu, daß das deutsche Geschwader an
t ' den Engländern überlegen war, äußern aber
Alĥ . ^ ben über den geringen Schaden, den das englische

"" richtete. Son sagt : Schießen die deut-
SI Moniere hervorragend,  so schießen d i e

° e r mäßig  und nichts mehr. — Alle Blätter
^ ^ in überein, daß die Deutschen viel Ge-

° Mut bewiesen  und große Umsicht bei der
^ ^ "3 ihrer Schiffe an den Tag gelegt hätten.

Nten Rotterdam,  7 . Nov. Zuverlässigen Nach-
' haben nach Aussagen des deutschen Admirals

W. T .-B. London,  6 . Nov. (Nichtamtlich.) Die Lon¬
doner Blätter melden, daß der Sunderland -Dampfer „Vine-
branch" von dem deutschen Kreuzer „Leipzig" an der Küste
von Chile erbeutet und versenkt  wurde . Die Mann¬
schaft ist in Sicherheit gebracht.

Westkanada deutschfreundlich.
London,  6 . Nov. (Nichtamtlich.) Die Times meldet

aus Ottawa vom 3. Nov.: lieber die deutschfreundlicheHal¬
tung einer Anzahl von Blätter im Westen Kanadas wird
Klage geführt. Das Milizdepartement kündigte den Blättern
an , daß sie summarisch unterdrückt werden wür¬
den,  wenn sie ferner gegen England aufreizende
Artikel  veröffentlichen würde.

Die Portugiese«.
London,  8 . Nov. Nichtamtlich. Die Times meldet

aus Lissabon vom 7. November : Eine Abteilung portn-
giesischerSeesoldatenistinAngolagelandet
worden.

Italien.
Um Italiens Anschluß an den Dreiverband bemühen

sich Frankreich und England fortgesetzt. In seiner bekannten
Feigheit möchte England die Italiener namentlich für den
Schutz Aegyptens gegen den drohenden türkischen Angriff ge¬
winnen . Es malt den Italienern daher in den blutigsten
Farben die Gefahren aus , die das Erscheinen der Türken
und die Entfachung der islamitischen Bewegung in Aegypten
für die italienischen Nachbarkolonien Libyen und die Eritrea
im Gefolge haben würde. Die maßgebenden Persönlichkeiten
Italiens sind indessen keineswegs geneigt, für England die
Kastanien aus dem Feuer zu holen. Sie erklären sehr richtig,
die italienischen Soldaten dienten für Italien ; wenn Eng¬
land seine Interessen in Aegypten verteidigen wollte, dann
sollte es das mit seinen eigenen Truppen tun , die es ja in
jeder Rasse und Farbe habe. — Wie sehr England einen
türkischen Angriff auf Aegypten fürchtet, geht aus den Lon¬
doner Meldungen hervor, daß die Türken umfassende An¬
stalten getroffen hätten , um über den Suezkanal in Aegyp¬
ten einzufallen , sowie aus der Ansammlung englischer
Kriegsschiffe, Truppen und Panzerzüge auf bezw. an dem
Kanal.

China.
Wien,  6 . Nov. (Ktr . Frkft .) Das Verhältnis

zwischen China und Rußland  gestaltet sich immer
ungünstiger.  Die Korrespondenz Rundschau erfährt , daß
die militärischen Vorbereitungen Chinas als
vollendet  gelten . Es heißt, daß die chinesische Regierung
nunmehr in Petersburg und in Tokio entscheidende Schritte
zu unternehmen gedenke. Zwischen der Mongolei und China
sei ein Ausgleich zustande gekommen, wonach der Hutnchtu
in Uebereinstimmung mit dem mongolischen Fürstenrate
Waffenhilfe für den Fall eines Konfliktes mit Rußland und
Japan zusichere.

Englische Schurkerei.
Einem Briefe vom westlichen Kriegsschauplatz ent¬

nimmt der Berliner Lok.-Anz. die Schilderung eines Vor¬
falles , wie er roher und nichtswürdiger kaum auszudenken

ist: Letzthin wurde ein englischer  F l i e g e r o f f i z i e r
zur Notlandung hinter unseren Schützengräben gezwungen.
Er hatte im Flugzeug einen deutschen Gefangenen
splitternackt neben sich, der vor Kälte und Fieber
zitterte.  Man hatte ihn so zwingen wollen, unsere
Artilleriestellungen zu verraten . Der Engländer  ist
natürlich dann erschossen  worden.

Zum Fall Tsingtaus.
Die Kreuzzeitung  führt aus : Die Geschichte dieses

Völkerkrieges ist reich an dunkeln Kapiteln , aber so trüb
und armselig ist keines für den verhaßten Gegner jenseit
des Kanals wie das der Herbeirufung des asiatischen Insel-
Volkes in den europäischen Kampf. Noch trüber aber und
noch armseliger ist die Hast und Hinterlist , mit der das ver¬
schlagene Volk von Nippon sich sofort auf das deutsche
Pachtgebiet stürzte. Mit heißer Scham empfinden wir es,
daß es deutsche Kaufleute und Gelehrte waren , die dem
gelben Jnselreiche zu seiner Wiedergeburt und zu seinem
Aufschwünge verhalfen , daß der Einfluß europäischen Wesens
den Räubern Kiautschous die Wege zu der Macht und dem
Einfluß ebnete, die es nun so schändlich gegen seine Wohl¬
täter ausnutzt . — In der D e u t s che n T a g e s z e i t u n g
wird dargelegt : Das deutsche Volk wird dem japanischen
wie dem britischen Volke gerade diese feige Niedertracht nie
vergessen. Das haben wir schon vor einiger Zeit mit tiefer
Genugtuung in einer Aeußerung der Nordd. Allg. Ztg. als
die Auffassung der Reichsregierung feststellen können. Die
hinter der Kiautschouaktion stehende politische Berechnung
Japans hat sich offenbar auf die englischen Ansichten vom
Verlaufe des europäischen Krieges gestützt. Die englische
Rechnung hat sich schon jetzt als falsch erwiesen. Es wäre
töricht , sich in Hypothesen über die Zukunft zu ergehen
oder Drohungen auszusprechen, die man unmittelbar aus¬
zuführen nicht imstande ist, aber : Kiautschou werden die
Deutschen nicht vergessen und nicht aufhören , es als ihr
rechtlich erworbenes Eigentum zu betrachten, das ihnen
durch hinterlistigen Ueberfall von zwei Mächten entwendet
worden ist, deren sie nur noch mit Haß gedenken werden.

Tokio,  6 . Nov. (Nichtamtlich.) Laut telegraphischer
Berichtigung muß cs bei der Zahl der japanischen Verluste
vor Tsingtau 200 Tote  heißen , statt 22 Tote.

Der blutige Kampf um Ärras.
B e r l i n , 8. Novbr. Wie aus Paris nach Kopenhagen dem

Berliner Lokal-Anzeiger zufolge telegraphiert wich, haben die
Deutschen die Beschießung von Arms am 6. November mit
größter Heftigkeit ausgenommen. Die Stadt gleicht einem
vollständigen Trümmerhaufen;  die ganze Bevölke¬
rung ist geflüchtet,  nur die Behörden sind zurückgeblie¬
ben, doch steht ihre Abreise nahe bevor. Die allgemeinen
Kämpfe wurden mit größter Tatkraft fortgesetzt. Sie scheinen
ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Keines der Heere hat
die Stadt bisher genommen. Die Granaten fallen massenweise
hernieder und verwandeln die noch stehenden Häuser zu Asche.
Deutsche Flieger kreisten über der Stadt und verjagten die
französischen Flieger. Sie lassen zeitweilig Bomben fallen.

Bombenwürfe gegen ein Lazarett.
Durch Bombenwurf eines feindlichen Fliegers, wahrschein¬

lich eines Engländers, auf das Kriegs'lazarett 12 in Sissonne,
wurde am 3. November eine Rote-Kreuz-Schwester vom Carola-
Haus in Dresden tödlich verletzt und ein Oberapotheker auf
der Stelle getötet. Die Schwester ist am folgenden Tage ihren
Verletzungen erlegen. Eine Schwester, die Augenzeugin war
und die Leiche der getöten Schwester in die Heimat geleitet hat,
hat diesen Vorgang gemeldet.

Das bestrafte Brüstet.
Warum Brüssel 5 Millionen Strafe

zahlen mußte,  erklärt sich nach Meldungen verschie¬
dener Blätter wie folgt : Zwei Polizisten hatten sich ge¬
weigert, dem Befehl eines deutschen Offiziers zur Verhaf¬
tung eines Bürgers auszuführen . Eine Menschenmengever¬
sammelte sich und nahm eine drohende Haltung ein. Einigen
Bürgern gelang es, die Menge zu beruhigen. Die beiden

%k  Englische Kriegsberichterstatter.
tẑ M ^ ? "öüverlässigkeit englischer Kriegsberichte stellt
^»ger H- Rohne witzig und humorvoll an den

biu"*Ht cr  schreibt:
( — v c ch"r Sachkenntnis die Berichterstatter auslän-
s>?^ issx Eem englischer Blätter ihre Leser über die Bor-
^"»d Kriegsschauplatz unterrichten, dafür nacb,-

^ "Dl,
"bip

S Beispiele.
Ölt8e6Kcr* tCl  ® UQl’b|iQtt" berichtet über die 42-Ztm.-Mörser

Fr,"Nzos,̂ "ch Mitteilung eines französischen Offiziers
IW ' * hätten schnell die beste Methode gefunden, um

dieses« T' 1.^ izukommen. Einmal erfolgreich die Feuer-
ij»^ 'stimet ^ch"hrs durchschnitten, bringen sie die handliche

nan̂V'',>a»one in Tätigkeit, wodurch die Geschützbe-
jJV . Aus Re „Bedienuugsingenieure" hinweggefegt

te'e Rrt wurde bereits eine hübsche Zahl dieser

N, „ Robert." Tatsache ist, daß es gar keine 17-
" dix Lu auch nie gegeben hat. 16 Millimeter

tA„. ,. afiveite der Gewehre um die Mitte des vorigenSJNW 2a- n ' . . . . °-
eicht hat b ? purste Geschützkalibermißt 37 Millimeter.

bj!,?^ches Berichterstatter 17 Zentimeter gemeint; aber
. NichtsJ - Rsihmr die Franzosen auch nicht, und es"kp . 1 V V UUUJI JIIUJV, ÜUV W

tz gerinĝ n t0er  nls handlich sein. Merkloürdig, daß von
, lfm,. _ «ahl der überhaupt vorhandenen Art dieser

K
Mi
L

eene
x "hübsche Anzahl" erobert sein soll und

energisch aus ihnen beschossen werden
’^ w M natürlich nicht ein einziges dieser Ge-

Hand gefallen.
V PTt, f er  französischer Artillerieoffizier versichert

-°^-Cr beä "Nieuwe Courant", „die Wirkung
verhäi," ^i , wenn sie gut bedient würden, tat-

Diitze stj die Bedienung und Beförderung dieser
^ "r sa beschwerlich, daß nur selten gute Er¬

gebnisse erzielt würden". Um so größer ist das Verdienst der
deutschen Artilleristen, daß sie diese Geschütze gegen Lüttich,
Nämur, Antwerpen, Maubeuge und Fort Manonvillers recht¬
zeitig in Stellung gebrachth!aben und daß kein Fall bekannt
geworden ist, wo die Schwierigkeit unüberwindlichwar. „Fast
alle Granaten dieses Geschützes springen zu früh oder zu
spät, oft gar nicht." Wie reich muß Deutschland sein, daß es
sich den Luxus solcher Geschütze gestatten kann. „Auf kurze
Entfernungen feien jedoch die Artilleristen ohne Gnade jedem
Bajonettangriff ausgeliefert." Das stimmt; ich glaube sogar
verraten zu können, daß dieser Mörser, wie alle Mörser, auf
Entfernungen don Null bis 2000 Meter überhaupt nicht schießen
kann.

Die „Times" meldet unter dem 7. Oktober, daß die Deut¬
schen mit Vorteil Leuchtraketen verwenden, die 40 Sekunden
lang ein kräftiges Licht liefern und den Artilleristen das Ein¬
schießen ermröglichen. Sie beleuchten damit namentlich die
französischen Materialtransporte hinter der Front ! Tatsäch¬
lich führt die Deutsche Artillerie schon seit langer Zeit keine
Leuchtraketeu, deren Leuchtmcite bis höchstens 1000 Meter weit
reichte. Vielleicht hat der Berichterstatter die Scheinwerfer
für Raketen gehalten, was selbst für die Sachkenntnis eines
Kriegsberichterstatters etwas viel ist."

Ein Kaiserbrief.
Mit dem bisher unveröffentlicht gebliebenen Brief des

deutschen Kaisers an den damaligen Ersten Lord der eng¬
lischen Admiralität Tweedmonth vom Februar 1908 be¬
schäftigt sich die Londoner „Times ", die im März des ge¬
nannten Jahres behauptet hatten , der Kaiser habe mit
seinem Briefe den Versuch gemacht, den für die englische
Seegeltung verantwortlichen Beamten im deutschen Inter¬
esse zu beeinflussen. Diese Behauptung gab damals , wie

erinnerlich , im deutschen und im englischen Parlament An¬
laß zu lebhaften Auseinandersetzungen und führte zu der
bekannten Fahrt des damaligen Reichskanzlers Fürsten
Bülow zum Kaiser nach Potsdam . Jetzt veröffentlicht das
genannte Londoner Blatt den Wortlaut des Kaiserbrieses,
um ihn mit bodenlosen Gehässigkeiten zu begleiten. Das
Londoner Lügenblatt verdreht mit seinem nichtswürdigen
Kommentar die schlichte Wahrheit in ihr volles Gegenteil.

Der Kaiser nahm in seinem Briefe nach einem der
„Köln. Ztg ." zugegangenen Bericht lediglich die englische
Preßpolemik über das deutsche Flottengesetz, das als
^deutsche Gefahr " und eine „deutsche Herausforderung der
britischen Vorherrschaft zur See" bezeichnet wurde, zum
Anlaß , um dem 'Admiral seine eigenen Ansichten darüber
vorzutragen und der schlechten Wirkung derartiger ^schlag-
worte zu begegnen. Der Kaiser bezeichnete die der Flotten¬
vorlage zugeschriebeneAbsicht als völlig unsinnig und un-
wahr und betonte, daß das Gesetz vom Reichstag genehmigt
und zehn Jahre früher veröffentlicht wurde, überdies bei
jedem Buchhändler zu kaufen sei. Es sei keine Ueberraschung,
kein Geheimnis und keine Hinterlist darin . „Unser jetziges
in der Ausführung begriffenes Programm ", sagte der Kaiser,
„ist praktisch nur ein Austausch alten Materials gegen
neues, aber keine Vermehrung der Zahl der Einheiten,
die ursprünglich vor zehn Jahren in dem Gesetz vorgesehen
waren ". Der Monarch fügte hinzu, England könne soviel
Schiffe bauen, als es zu seiner Sicherheit für nötig halte,
das würde niemanden beunruhigen , aber es sollte nicht jeden
neuen Schiffsbau mit deutschen Rüstungen begründen. Der
Monarch schloß humoristisch mit dem Wort des englischen
Admirals Fisher : Wenn Eva nicht ständig ihr Auge auf
den Apfel gerichtet hätte , so hätte sie ihn nicht gegessen,
und wir wären dann nicht dazu verdammt , Kleider zu
tragen.



schuldigen Polizeibeamten wurden vom Kriegsgericht zu
längerer Gefängnisstrafe verurteilt und die Stadt wurde mit
dev Buße belegt.

Ans England.
Nach dem Abc.  Wie die Engländer ihre Rache für

j«den Erfolg deutscher Truppen an wehrlosen deutschen Zivilper¬
sonen nehmen wollen , zeigt folgende Stelle , die in englischen
Zeitungen enthalten ist : Die Zeit einer falschen Ueberemp-
findlichkeit ist vorbei . Lassen die Deutschen von neuem
Bomben auf unbefestigte Städte fallen oder lassen sie sich aber¬
mals Grausamkeiten zuschulden kommen, so muh für jeden
Bürger , der dabei rrmkomnrt, und für jeden einzelnen Fall

von Grausamkeit ein Deutscher getötet werden ! j
Kein törichtes Staatsgefühl : nehmt sie einfach in der
*. ihensvlge des Abc  oder laßt das Los ent - '
scheiden!

Die Mine«.
London,  8 . Nov. Der Minenfischer Mary wurde bei

Lowestoft durch eine Mine zerstört.

Allerlei vom Kriege.
Berlin,  6 . Nov. Die B. Z. a. M. meldet aus Neisse:

Bei Neissack in der Lausitz wurde ein im Walde planlos um¬
herirrender höherer russischer  O sf i z i e r aufge-
griffen.  Er gab an, Oberst und Gencralstabsofsrzter zu
sein Es stellte sich heraus, daß er mit einem Gesän¬
ge  n en t r a n s Pvr t aus Süd-Polen gekommen und m der
Nähe von Neisse aus dem Zuge entwichen  war.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: ! : Für Kraftwagenbesitzer . Da die Einfuhr von Rvh-

gummi nach Deutschland sehr schwierig ist, sei das Publikum
im Interesse eines sparsamen Verbrauches der Bereifungen
darauf hingewiesen, K r a f t w a g e n n u r i n d r i n g e n d st e n
Fällen zu benutze  n.

: ! : Limburg , 8. Novbr . Die ersten Kriegsgefangenen
werden guten: Vernehmen nach im Laufe der nächsten Woche im
Kriegsgefangenenlager bei Dietkirchen eintreffen.

: !: Wiesbaden , 5. Novbr . Der Kronprinz von Sachsen,
der sich im Felde ein rheumatisches Leiden zugezogen hatte,
ist heute Abend hier in Begleitung seines Adjutanten und seines
Arztes eingetroffen . .

Bad Homburg , 7. Novbr . Die Herzogin Vrctona
Luise von Braunschweig traf zu mehrtägigem Besuch des Prinzen
Oskar heute vormittag hier ein.

: ! : Koblenz , 6. Novbr . Der Landrat macht bekannt,
daß die Einwohnerschaft ihren wöchentlichen Bedarf an Kar¬
toffeln angeben und schriftlich anmelden möge. Händler , dre
bereit sind, die Kartoffeln feu den festgesetzten Prellen von
3 Mk. beim Landwirt zu übernehmen und zu 3,30 Mk. abzu-
geben, sollen sich gleichfalls melden . , .

•i ; Koblenz , 7. Novbr . Die Kaiserin  ist , mit einem
Hoszuq von der Mosel kommend, heute mittag hier eingetrosfen.
Am Bahnhof waren der Oberpräsident und der Landrat an¬
wesend Ein größerer Empfang fand nicht statt . Unter der
Führung der Fraii v. Rheinbaben besichtigte die Kaiierm die
Einrichtungen des Roten Kreuzes am Bahnhof , begrüßte die
dort tätigen Damen und Herren des Roten Kreuzes und be¬
achte hierauf in Begleitung des Oberpräsidcnten und de^ Ober¬
stabsarztes Dr . Rieder im Brüderhause lind im Lehrerinncn-
seminar ans Oberwerth die Verwundeten,  die sre mit
Blumen , Ansichtskarten und Bildern beschenkte .  ̂spater
besichtigte sie noch die Verbandpäckchen-Anfertigungsstelle rm
Oberpräsidium . Die Weiterreise erfolgte nackj 3 Uhr . — 8 » dem
Besuch der Kaiserin wird noch folgendes berichtet : Atc Kaiser,n
iurack sich über die Einrichtungen des Roten Kreuzes am
Bahnhof , den Operativnsraum , die Küche, die heizbaren Unter-
kunftsräunle für Verwundete , den Anrichteraum sehr amr-
kennend aus . Ebenso war sie sehr erfreut über dre große Zahl
der Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonne und „ ihre
Tätigkeit Beim Besuch im Brüdcrhause hatten sich rnzwuchen
noch eingefnnden der stellvertretende kommandierende General
p Plöü der Stadtkommandant Generalleutnant Zipper , Re¬
gierungspräsident Scherenberg , Oberpräsidialrat Ar . Momm,
Regierungsrat Dr . v. Dultzig. Tie Kaiserin fragte: die Ver¬
wundeten leutselig nach ihrem Befinden und mancherlei an-
dercs wobei sie ihnen Wilder der kaiserlichen Familie und
Blumen schenkte. Als sie das Haus verließ , spielte drangen
die Knabenkapelle des evangelischen Stifts vaterländische Lieder.
Die Kaiserin hörte hier zu und schenkte sodann allen Knaben
ein Bild das sie frohbeglückt nach Hause trugen , ^ m Lazarett
ans Obeiwerth äußerte die Kaiserin ihre Freude darüber , daß dre
Verwundeten so gut und an so schöner Umgebung aufgehoben
; . g.!. von da zum Oberpräsidium ging zum aeil

der Verbandspücheustellesprach sich die Kaiserin cbbenfal
sehr lobend ans . Nach Uhr wurde die Wertet, er,e an-
getreten. _ _

Ans Bad Ems und Amgegeno
Bad Ems,  den 9 . November 1914

e Das Eiserne Kreuz . Gefreiter Alois Redelüerger
(Tel . Bataillon ), Sohn vom Schlosserineister Julian Redel-
beraer hat am 3. November das Eiserne Kreuz erhalten-

e Ein Emser in Tsingtau Unter der kleinen Helden-
Kbaar von Tsingtau befand sich auch ein Sohn des Herrn Peter
Meusels van hier : Matroseu -ArtiNcrist Max Meusels

! vfi nm  Tage . Zum Besten des Roten Kreuzes fanden am
r  nachmittag und abend nationale Vorträge seitens
S SScrrn Karl Fritz statt , die guten Besuch seitens des h,e-
siaen Publikums besonders der Jugend aufzuweisen hatten . Ev

der gewaltige Geist dieser großen Tage rn wirkungsvoller Wege

spiegelte. Herr Karl Fritz, der Inhaber der großen goldenen
Verdienstmedaille mit der Krone für Kunst und Wissenschaft ist,
wußte packend vorzutrageu ; im besonderen sei erwähnt : Gruß
der Flotte , Mütterleius Feldpostpaket, Wir wollen sie dreschen
und Wenn das Vaterland ruft . Dem Roten Kreuz wird durch
diese Veranstaltung ein ansehnlicher Betrag zufließeu . —
Gestern nachmittag konzertierte wieder unsere treffliche Mustk-
vereintgung am Kaiserdenkmal unter Leitung des Herrn Kvtt-
witz. Da die Kapelle sich schon vorzüglich eiiigespielt hat , wurde
den sehr zahlreich Erschienenen ein schöner Genuß geboten.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 9. November 1914.

d Militär -Personalien . Die Offizier - Stellvertreter
Meckel und Schuss von hier , beim Ersatz-Landsturm -Batailloii
Oberlähnstein , sind zu Feldwebel -Leutnants befördert worden.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 9 November 1914.

n Das Eiserne Kreuz . Wehrmann Michael Geißlinger
aus Scheuern hat das Eiserne Kreuz erhalten . Der Aus¬
gezeichnete hat mit Todesverachtung seinen verwundeten Haupi-
mann aus dem seinvlichen Feuer herausgetragen und in Sicher¬
heit gebracht. - _

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.

Altbewährte Nahrung
!.. fürKi nde ru nd Kra nKe

Grmldstücksverpachirmg.
Donnerstag , den 12 . d. Mts . , « ach«». 4 ' /» Uhr
wird das städt. Grundstück im Dtstrckt„Maaracker- für die
Dauer von 10 Jahren vom 1. 1. 1915 ab an Ort und
Stelle verpachtet.

Bad Ems , den 7. November 1914.
Der Magistrat.

Nachtwachleute gesucht.
Es wird beabsichtigt, die Nachtwache zu verstärken.
Personen, die gesund und kräftig sind, können sicĥinner-

halb 5 Tagen aus dem Rathaus — Stadtsekretär Sehr —
melden.

Bad Ems,  den 6. November 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Verlustlisten.
Die Ausgaben Nr. 166—169 der Deutschen Verlust¬

listen sind hier eingegangen.
Bad Ems . dm 7. November 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebrachst

^Mittwoch , de« 11 . d. MiS ., vorm . 10 Uhr
i» Ehr »»breitster ;, , Rheinanschlußkaserne,

80 kriegsnnbranchbare Pferde
verkauft werden.

Diez , den 7. November 1914Der Laudrat.
DuderstadL _ __ _

«erauutwachuug . *t
Der Au ft rieb von Klaue „ Vieh auf teaW*

in Langendernbach  am Dienstag, den 10. Nov
ist wegen in der Gemeinde Niederzeuzheim ausgeb tocy
Klauenseuche verboten.

Diez,  den 9. November 1914.
Der Laudrat.
_ _

MadchsnfortbiLdmrgsschrürW ;.
^ Es ist beabsichtigt, außer den bestehenden Tage-

kursen  auch
Abendkurse ,

abzuhalten. Dieselben sollen wöchentlich4 mal abends
8—10 Uhr stattfinden. Unterrichtet ward rm Nahen, S
und einfachen Handarbeiten. Beginn des Kurses Wonr
den 16. November.  Das Schulgeld betragt H - ^

Anmeldungen sind umgehend an Frl . A « aR " ^
Schulstraße Nr. 1, zu richten. Auch wird dieselbew
Auskunft erteilen. ^
4169) _ H- Neusch. _ ^

Verdingung.
Das Anfahren bezw. Anlieferau. das Zerkleintt>l

der Decksteine, Anliefern des Bindematerials^
für die Unterhaltung der Bezirksstraßen des Landesöaua
Montabaur in 1915 soll vergeben werden.

Die Bedingungen liegen aus dem Landesvauami\ e(?(
straße) und bei den L.-Wegemeistern in Gcenzhausen, «
Freiüngen und Hadamar zur Einsicht aus. Ebendaher
die zu den Angeboten zu benutzenden Vordrucke mir ^
Umschlag zum Preise von 15 Pfg. für jede Strecke zu vez ^

Die Angebote müssen verschlossen und postfrei ln̂ b
am Douuerstag . de« , 2. Rovemv -r
mittags IO '» im Hammerlein schsn Gsrtsn

zu Moutabaur .
anberaumten Verdingungstermin hier eingegangen st»
selbst die Eröffnung in Gegenwart der erschienenen
stattfindet.

Zuschlagssrist: 6 Wochen. . fßt?
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, oi i

dingnng ortsüblich bekannt zu geben.
Montabaur , den 30. Oktober 1914.

Lande

An Liebesgaben für die Flotte
gingen weiter ein:
Von Herrn A. Martin, Fachbach

„ Ungenannt . ,
„ Herrn Heinrich Meyer, Klmgelbach
„ Herrn Gust. Ehrlich, Ems

Bis jetzt eingegangen
zusammen

Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gaben nimmt entgegen

10 — M
5,— M

20,— M
10,— M
71 —

leder Mensch sollte doch einrn al
J wöchentlich baden gehenü

116,— M.

die Geschästtzstelle der Zettuvg

Pferchversteigerung
Dioustag , de« 10 . November 1914 , abends 9 Uhr in der
Gastwirtschaft Zur Sporkenburg.

Schäsere igesellschaft Bad Ems.

Elektr. Taschenlampen
in großer Auswahl, Ersahbatterieu und

Birnen empfiehlt j409i
[Aug . Koth , Drogerie u . Filiale,

Bad Ems.

Vaterländischer Frauenverem.
Die verehrlichm Mitglieder des Vaterländischen Frauen¬

vereins werden gebeten, die Weihnachtspakete für unsere
Feldtruppen bis spätestens 15 . Novrmber an die Unter¬
zeichnete abzuliefern damit sie rechtzeitig an dre Front be¬
fördert werden können. Karten mit bent Veremsstempel
und dem Vordruck zur Eintragung der Adresse des Gebers
sind bei der Unterzeichnetenzu haben.

Bad Ems , den 9. November 1914.
Die Borsitzenve:
Frau Dr. Reuter.

Steuererhebung.
Die Steuerpflichtigen werden daraus aufmerksam gemacht,

daß die Zahlung der Steuern für das 3. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1914 in der Zeit vom 1. bis 15. November
d. Js . zu erfolgen hat.

Diez, den 22. Oktober 1914. Die Stadikasse.

lrssssn alle Hunde gern —
seit 5ü Jahren.

Sie bestehen an-- garantiertj
reinemFleischu.Weizenmehl
—nichta.gewürztenAbfällen
wie die nur scheinbar billigen !
Futtermittel.

Han verlange stets Spratt’s
Hundekuchen, Geflügel- und |
Kückenfutter bei:

August Koth,
Bad Ems. (1871

Volksbad Bad Ems , Viktoria allee-

F - inste geräuU"Kieler RohetzbuStW
Kieler Sprottê t

heute frisch eing-troffcn.

Albert K »" ,n
Bad Ems. T-leso' ^^ ^

zum

Dienstag »j »*’
werden2 Waggo«^ (

Mu-rie-!
ausgeladen, ab
Bestellung sofort er

Im Aufpolief,,

Sattler
auf Militär-Tornister
für in u. außer dem
Haufe finden dauernde
Beschäftigung bei hohen

Mord-Preisen.
g. Müller>>. Co.,
Landgrasenstraße 20,
Osfeubacha. M.

MIM)

v. Möbrlu und
Umbetzen cmPfiê ttrtO78ln allen starb-nE  I»
auch nach auswärts ^

Ehr.
Ein zuverlässig"uvertapw" .

KnecW

©ülKltf
mit guter Schû tor ge,
Engr°s-LaL-r ^ jl . ^ h,.

Albert ^ jj„n «- (4#
Ensror -Lao-r . ^

sofort gesucht- jgad
Stundcoi»̂



Amtliches

Unterlahn-Kreis.
Kmtliches Matt für dic ßekanntmachungen des ßandratsaurtesu.des Kreisaus schMs,

Tägliche Keilage zur Diezer«»d Gmftr Zeitung._
Preise der Anzeigen:

Die rinsp. Petit,eile oder deren Raum IS Psg..
Rrtlamezetlr Sü Psg.

AnggaveprAm:
In Die, : Rosmstraß« SS.
In TmS : RSmerstraße 95.

Druck und Verlag von H. Lhr. Gommer,
Mrs und Die,.

Vcraiitw. für die RedaktionP. Lange,Ems.

Nr . 262 Diez, Montag de« 9. November 1914 84. Jahrgang

Amtlicher Teil. Zweig-Verein vom„Roten Kreuz" jür Diez
und Nmaeaend.

Ausruf!
Im Jahre 1913 wurde von dem Präsidenten des Deut¬

schen Luftfahrerverbandes , Exzellenz Generalleutnant z. D.
Freiherrn von der Goltz der Luftfahrerdank ins Leben ge¬
rufen.

Zweck dieser, unter einem Kuratorium namhafter Per¬
sönlichkeiten stehenden Gründung ist die Unterstützung
verunglückter Flieger und Luftfchisfer , , o!-
toU deren Hinterbliebenen.

Ueberall fanden diese Fürsorgebestrebungen Anklang.
Bon Reichs- und Staatsbehörden , Kommunalverwaltungen
und allen Schichten des deutschen Volkes flössen dem Luft-
fahrerdank Mittel zu. ^ ,,.

Neben der Unfallversicherung von Flre-
gern wurde die Luftfahrerfürsorge getätigt
durch freie Verpflegung der Verunglückten
in Krankenhäusern bezw.  Unterstützung von
Hinterbliebenen mit Barmitteln . ^

Wenn schon die Gelder für einmalige und lausende
Unterstützungen vornehmlich der Hinterbliebenen unserer
Flieger und Lustschiffer im Frieden bedeutende sein mußten,
büebielmehr bedarf es solcher in der jetzigen schweren Zeit,
zumal die bisher ausgeübte wirtschaftliche Betätigung des
Luftfahrerdank fast vollständig ruht.

Unseren deutschen Piloten sind Aufgaben gestellt, dre
sie, im Feindesland in allererster Linie den Gefahren des
Krieges aussetzen. „ ^ .„

Der Lustfahrerdank wendet sich daher an alle Kreise
Deutschlands und bittet , ein Scherflein , sei es noch so ge¬
nug , beizusteuern zum Besten der Fürsorge für Flieger
und Lustschiffer, auf deren bisherige Erfolge jeder Deutsche
stolz sein kann und die während des Krieges sicher ihre
volle Pflicht und Schuldigkeit tun werden.

Beiträge werden auf das Konto des Luftfahrerdanr,
bei der Nationalbank für Deutschland, in deren Depositen-
kassen oder an die Zentral -Geschäftsstelle des Luftfahrer¬
dank, Berlin -Charlottenburg , Joachimsthalerstr . 1, erbeten.

Diez,  den 3. November 1914.
Ler König!. Landrat.

j I . A.: Markloff.

7. Gabenverzeichnis.
Aus Bad Ems : Ein Eitelborner Bürger 5 M ., Stadt¬

sekretär Peter Luß 10 M ., Lehrer C. Marx 5 M ., N. N.
5 M . Zollaufseher A. Böttcher 5 M ., Weichensteller- und
Bahnwärter -Verein Ems 50 M ., Ms . Bad Ems 50 M., von
Steuerrat Buß-Freiendiez 20 M ., Sammlung aus der Ge¬
meinde Ergeshausen 120 M ., von den Gerichtsbeamten in
Katzenelnbogen 57 M ., vom Obstbau-Verein daselbst 50 M.

Herzlichen Dank allen Gebern.
Weitere Gaben nimmt entgegen der Schatzmeister des

Vereins Bürgermeister Scheuern, Diez.
Diez,  den 2. November 1914.

Der Vorsitzende
Duderstadt,  König!. Landrat

Abtl . II c Nr . 33132. Frankfurt a. M ., 10. Oktober 1914.
Bekanntmachung.

Betrifft : Freigabe von Benzin.
1. In den nachstehend aufgeführten , vertraglich ver¬

pflichteten Lägern wird die nach dem 31. 8. 14 eingeführte
Benzinmenge z u r H ä l f t e hiermit sreigegeben:

Deutsch-Amerikanische Petroleum -Gesellschaft in Ham¬
burg,

Wilhelm Rudelosf in Hamburg,
Deutsche Petroleum -Aktien-Gesellschast in Berlin,
Deutsche Erdöl -Aktien-Gesellschast in Berlin.

2. Alle übrigen zur Zeit vorhandenen Benzin-Läger
und Benzin -Vorräte werden hiermit bis auf weiteres frei-
gegeben.

3. Sämtliche neu eingesührten Benzin-Mengen — auch
von den vorstehend unter Ziffer  1 nicht  aufgeführ¬
ten Finnen — siird sofort in jedem einzelnen Falle der
Inspektion für Militär -Luft- u. Kraftfahrwesen in Berlin-
Schöneberg anzuzeigen. Sie gelten als freigegeben, sobald
die Inspektion mitgeteilt hat , daß ein Ankauf der neu¬
bezogenen Mengen nicht beabsichtigt ist.

4. Die wiederholten Hinweise aller maßgebenden
Stellen aus äußerste Sparsamkeit in der Ver-



Wendung von Benzin werden hiermit nachdrücklich
erneuert , da die vorstehend freigegebenen Benzinmengen ver¬
hältnismäßig gering sind, bald ausgebracht sein werden und
ihre Wiederaussüllung als höchst unsicher bezeichnet werden
muß. Das Generalkommando erinnert deshalb aufs Neue
daran , daß Benzin  in fast allen Fällen — namentlich
bei allen Kraftwagen — erfahrungsgemäß in völlig aus¬
reichender Weise durch Benzol ersetzt  werden kann.

Sleüvrrtr . Gerreraikommarrdo.
XVIII . Armeekorps.

Der kommandierende General.
gez. Freiherr von Gall.

Nichtamtlicher Teil.

Belgien als Industriestaat.
(Nachdruck verboten.)

U. R . Belgien gehört zu den Ländern , die von der Natur
reich mit Schätzen der verschiedensten Art gesegnet wurden.
Schon die Landwirtschaft zeitigt reiche Erträgnisse , vor allem
Getreide , Gemüse und Obst, sowie Hopfen und Tabak . Der
Wert der landwirtschaftlichen Erzeugnisse wird jedoch, von dem
der Industrie noch beträchtlich übertroffen . Die beiden Grund¬
lagen jeglicher industriellen Entwicklung, Kohle und Metalle,
finden sich hier in gewaltigen -Mengen , so daß alle Bedingungen
zur Entfaltung einer lebhaften und ausgedehnten Tätigkeit
gegeben sind. Die Kohle Belgiens kommt hauptsächlich im
östlichen und westlichen Teil des Landes , in den Tälern der
Sambre und der Maas vor. In gewaltigen Bergwerken,
die mit den neuesten maschinellen Einrichtungen zur Förderung
der „schwarzen Diamanten " ausgestaltet sind, wird hier der
kostbare, zur Erzeugung der maschinellen Kraft verwendete
Rohstoff gewonnen . Durchfährt man die eben erwähnten
Gegenden, die fast den zwanzigsten Teil der Gesamtfläche Bel¬
giens bedecken, so sieht man allenthalben hohe eiserne Gerüste,
auf denen sich große Räder schnell bald in der einen , bald in der
anderen Richtung drehen. Heber sie läuft das aus starken
Drähten angefertigte Förderseil , an dessen einem Ende der
Förderkorb hängt . Ununterbrochen taucht dieser in die Tiefe,
um gefüllt an das Tageslicht zurückzukehren. Die von ihm
emporgebrachten Schütze türmen sich in gewaltigen Halden auf,
die oft wahren Bergen gleichen und von langen Eisenbahnzügen
ihren in den verschiedensten Teilen der Welt gelegenen Vcr-
wendungsorten zugeführt werden . Der größte Teil der in Bel¬
gien geförderten Kohle wird freilich im Lande selbst verar¬
beitet . Alles in allem dürften sich in den belgischen Kohlen¬
revieren etwa 250 Kohlengruben befinden . Der Wert der
Förderung beträgt ungefähr fünfhundert Millionen Mark.

Ebenso freigebig wie der Schoß der Erde in bezug auf die
Kohle ist, erweist er sich auch in bezug auf die verschiedensten
Metalle , vor allem das Eisen . In weit ausgedehnten Gebieten
rauchen die Hochöfen, in denen aus den Erzen das Metall aus-
geschmolzen wird , das dann den verschiedenartigsten Industrie¬
zweigen zuströmt . Da sind zunächst die berühmten Waffen¬
fabriken zu Lüttich, die zu oen größten Betrieben der Welt ge¬
hören und in deneir Waffen der verschiedensten Art , vor allem
aber Handfeuerwaffen hergestellt werden . Die gleichfalls in
Lüttich befindlichen Geschützgießereien liefern Geschütze für
die Arttllerie des Feldheeres und der Festungen , sowie Pan¬
zerplatten für Forts und Kriegsschiffe. Schiffe aller Art wer¬
den vor allem auf den Werften von Antwerpen gebaut . Dann
aber gibt es noch eine ganze Anzahl von Maschinenbau¬
anstalten , so vor allem die Lokomotivenfabriken und Eisenbahn-
iverkstatten zn Lüttich und Mecheln, dann aber die riesige Anlage
der Eockerill-Gesellschaft zn Seraing . Seraing ist ein im Tal
der Maas nähe Lüttich -gelegener Ott , der eines der berühnitesten
Industriegebiete der Welt darstellt , das höchstens mit den ähn¬

lichen Gebieten in der Umgegend von Essen, Bochum' und Dort¬
mund , oder mit dem Zudustriebezirk Schlesiens verglichen
werden kann . Hier gründete vor nahezu hundert Jahren,
im Jahre 1821, der in England geborene John Cockettll im
alten bischöflichen Schlosse eine Maschinenfabrik , die eigent¬
lich eine Erweiterung der schon von seinem Pater in Lüttich
betriebenen kleineren Fabttk darstellte . Diese Maschinenfabrik
hat sich im Laufe der Zeiten zu einer der grüßten Fabrikanlagen
der Welt entwickelt, die nicht nur dazu beiträgt , einen großen
Teil des belgischen Reichtums zu schaffen, sondern die auch in
allen Teilen der Welt Zweigfabttken und Filialen unterhält.
Rechnet man zur eigentlichen Fabrik ihre Tochtergesellschaften
und Zweigbetriebe hinzu , so ergeben sich alles in allem etwa
neunzig selbständig arbeitende Betriebe , die über die ganze
Welt zerstteut sind. Die Stadt Brüssel hat dem Begründer
dieses Weltunternehmens ein Denkmal erttchtet.

Die belgische Jndusttte ist jedoch nicht nur auf die Verar¬
beitung des Eisens und auf die mit den Cockerillschen Unterneh¬
mungen zusammenhängenden Betriebe gestellt, sie umschließt
vielmehr ein beträchtlich weiteres Gebiet . Da , wo das Eisen
gefördert wird , vor allem in jenem Teil , der sich! westlich! von
Lüttich im Tal der Maas dahinzieht , kommen auch noch andere
wertvolle Metalle vor, vor allem Zinkblende und Bleierze.
Auch diese werden an der Stelle , wo man sie aus den Tiefen der
Erde zutage fördert , verarbeitet . Von der außerordentlichen
Vielseittgkeit und Ausdehnung der allein im Tal der Maas a>r-
gesiedclten belgischen Jndusttte gewinnt am besten der eine
Vorstellung , der nachts mit der Eisenbahn die Strecke von
Lüttich nach Charleroi und darüber hinaus durchfähtt . Un¬
unterbrochen gleitet der Zug an gewalttgen Fabttkbante »,
Hochöfen, Eisenkonstruktionen und Schornsteinen vorbei , aus
denen gewaltige Flammen emporschlagen und aus deren
Hallen und Fenstern es gespenstisch leuchtet. Da sieht man
einen Bach flüssigen Eisens in die Gußformen cinströmen , dann
wieder strahlt der ungeheure Funkenregen einer Stahlanlage
in die Luft ; hier erscheint plötzlich die in fahlem, graublauem
Lichte erstrahlende Flamme einer Zinkhütte , während dott
aus der Sohle der Treibherde gewaltige Massen geschmolzenen
Bleis glühen — ein ununterbrochenes Feuerwerk mit den
mannigfachsten Effekten, das den nächtlichen Reisenden ob der
Abwechslung und der Wirkungen , die es darbietet , nicht zur Ruhe
kommen läßt.

Geradezu unerschöpflich erscheint diese Abwechslung! Da
fährt der Zug an einem langen Gebäude vorbei, in dem dunkle
Gestalten umherhuschen, die feurige Kugeln an langen Stangen
zu schwingen scheinen. Es ist eine der vielen Glashütten des
belgischen Landes , die zum Teil auch von der Cockettll-Gesell-
schaft unterhalten werden und die insbesondere Glaswaren
industrielle Zwecke liefern . Außerdem aber blüht daneben noch
die Fabttkatton von Fensterscheiben und Spiegelglas . Der Wert
der in Belgien hergestcllten Glaswaren beläuft sich auf unge¬
fähr achtzig Millionen Franken . Auch, keramische Waren werden
in Massen fabttziett , wie überhaupt die chemische Jndusttte
eine hohe Blüte ausweist. Sie wird aber noch! übertrosirn
von jenen verschiedenen Industriezweigen , die wir mit der
Bezeichnung „Textilindusttte " zusammenzufassen pflegen. Dre
belgischen Stoffe erfreuen sich wegen ihrer Güte einer gnn)
besonderen Wertschätzung. Vor allem genießen die belgiscĥ'"
Hosenstoffe einen ganz besonderen Ruf , die teils aus Wol <•
bestehen, teils sogenannte „gemischte Ware ", also ein Genicnü
aus Wolle und Baumwolle , sind. . .

Ein ganz 'besonderes Merkmal der belgischen Jndnst
besteht darin , daß sie in so manchen ihrer Zweige mit künst '
rischer Betätigung aufs innigste verbunden ist. So stellt z- '
die Textilindusttte wertvolle Teppiche und Gobelins her, 1
tvegen ihres Kunstwertes teuer bezahlt werden . Roch ^
rühmter aber als die belgischen Gobelins , die gegen den Ws
bewerb der französischen nie so recht aufkommen konnten, l11
die belgischen Spitzen , die in den mannigfachsten Orten hrrö
stellt werden . Unter ihnen sind die bettihmtesten wieder
Brüsseler und Mechelner . Allüberall sieht man in man !



Agenden Brüssels die fleißigen Spitzenklöppelerinncn sitzen,
bie  nach schönen Mustern ihre feinen Spitzen anfertigen , deren
Ausfuhr sich ans die ganze Welt erstreckt, und die vor allem
^nch von den die Landeshauptstadt besuchenden Fremden gern
«-kaust wurden . Die Zahl der in Belgien tätigen Klöppele-
rinnen soll sich auf nahezu 50 000 belaufen . Nicht minder
berühmt sind gewisse belgische Goldschmiedearbeiten, zu denen
bus Silber im Lande selbst gewonnen wird ; liefern doch die
Bergwerke teils Silber und Silbererze , teils aber silber¬
haltiges Blei , aus dem das Silber durch besondere Verfahren
^geschieden wird.

Alles in allem ist also Belgien ein Land, das einen selben
Heu Stand industrieller Möglichkeiten darbietet . Freilich

manche Industrien , vor allem die Eisenindustrie , infolge
brrschiedener Umstände in den letzten Jahrzehnten allmäh¬
lich zurückgegangen, doch arbeitete man von seiten des Staates
^ »erdings erfolgreich an ihrer Hebung, die in die besten Wege
breitet zu sein schien, ehe der Krieg ausbrach.

Stimme aus dem sozialdemokratischen
Kager.

N. K. Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Otto
Hue bespricht in einem Artikel seines Bochumer Parteiblattes
ausführlich die parteipolitischen Auseinandersetzungen , die sich
°n die Kriegstagung des preußischen Landtages knüpften . Am
Schlüsse seiner Ausführungen zieht Hur einen Vergleich
Aschen der deutschen sozialdemokratischen Presse und den aus-
indischen Arbeiterblüttern . Er sagt da u. a . sehr zutreffend:

„Nach manchen ausländischen Parteizeitungen und Partei-
bknossen scheint leider ein Vernichtungskrieg gegen Deutpch-
i «d ein Kulturiverk Wir hören von draußen wohl von Prö¬
psten gegen Zerstörungen alter Bauwerke , eine Kriegsfolge,
bp vorauszusehen war . Aber wir hören keinen Protest gegen
bst Verwendung aftikanischer und asiatischer Horden zwecks
Besiegung Deutschlands . Der Neutralitätsbruch in Belgien
pstd als unerhörtes , beispielloses Verbrechen Deutschlands
b°1chrien ; daß Deutschland aber nur der englisch-franzosisch-
bblgischoa Kriegspartei znvorgekommen ist, darüber wird so
«ut hinweggegangen wie über die flagranten Völkerrechtsbrüche
,Et  britischen Kriegstreiber gegen den neutralen Handel und

Ostasien (Kiautschou). lieber unbewiesene „deutsche Hunnen-
pstn " gxgxn Wehrlose werden in der Welt fortgesetzt Schrcckens-
berichte verbreitet ; daß man aber Deutschland die Lebensm .trcl-
^usühr abschneiden will , um dadurch unsere Kinder dem Hunger-
pbe preiszugeben scheint auch ausländischen Persönlichkeiten,
p' e ihre Bildung größtenteils aus dem „Barbarenlande
^utschlaud bezogen, ein preisliches „Kulturwerll ' zu lern,
ps muß leider konstatiert werden , daß. die wahnsinnig ver-
stuwdcrlsche Preßhetze gegen Deutschland auch auf leitende
stzialististhe Persönlichkeiten im Auslande sinnverwirrenden

wfluß genommen hat ."
^ Es ist mit Freuden zu begrüßen , daß hier ein Führer der
Sozialdemokratie treffend die Lügenhetze des deutsch-sernd-
pchen Auslandes kennzeichnet und dabei auch nicht zurückscheut
°'°r der Feststellung, daß die Sozialdemokraten des Auslandes
j? diesen boshaften Schreiern gehören, Hoffentlich führt diese
Erkenntnis unsere deutsche Sozialdemokraten dazu , ihre An-
i'chten über die „Rote Internationale " von Grund ans zu
Ordern und es künftig für unwiirdig und unmöglich zu halten,

C1 diesen „Brüdern " Anschluß und Stütze zu suchen.
Wenn übrigens Hue am Schlusie seines Artikels die Höfl¬

ing ausspricht , daß am Ende dieses Krieges uns „ein ehren-
Aler Frieden " gesichert sein möge, so ist ihm auch hierin
Urchaus beiznstimmen Denn wie auch schon von hoher und
wchster Stelle wiederholt mit aller Entschiedenheit betont
°!'Edr. ist es des deutschen Volkes fester Wille , den Krieg
"" rklich bis zum Ende zu führen . Wo so viele Opfer mit so
« ."st" Begeisterung dem Vaterlande gebracht werden , darf
pn schwächlicher Frieden die Friichte des Krieges schmälern.
" cr" es muß ein Frieden sein, der Deutschland zur Ehre

gereicht, und für dessen ungestörte Dauer unsern Feinden
Gewährschaften abgenöttgt werden, die möglichst für alle Ewig¬
keiten ausreichen.

Verbrecher im englischen Heere.
N. K. Englands Moral ist durch seinen blindwütigen

Deutschenhaß so im Grund verdorben , daß selbst eine englische
Zeitung sich über diese Verkommenheit entrüstet . Der Pvlizei-
richter von Deptford ließ unter der Bedingung künftigen Wohl-
Verhaltens einen Soldaten frei, der in Uniform an den gegen
die Deutschen gerichteten Ausschreitungen teilgenommcn hatte
und von der Polizei im Schlafzimmer eines geplünderten
Hauses im Besitz eines gestohlenen Ringes und einer gestohlenen
Uhr verhaftet wurde . „Daily Chronicle " kritisiert das Urteil
scharf und schreibt, es sei fast eine direkte Ermutigung des
Verbrechens . Die Militärbehörden könnten weitere Schritte
tun und hätten hoffentlich eine bessere Vorstellung von der
Ehre der Armee als der Polizeirichter von der Ehre der Nation.

Vorläufig sch.eint allerdings in England von Amtswegen im
Heeresdienst kein „Ehrendienst " gesehen zu werden , denn das
englische Kriegsministerium findet nichts dabei , Verbrecher in
sein Heer zu stellen, die bei uns kein Recht auf die Ehre, Soldat
zu sein, haben . Auf die Autorität der „Times " hin darf man
behaupten , daß ein Teil von Kitcheners neuem Heer ans no¬
torischen Verbrechern besteht. In einer von ihr herausge¬
gebenen Kriegsgeschichte erzählt sie, daß „mancher Einbrecher
in ehrlicher Entrüstung über die deutschen Schandtaten Kriegs¬
dienste genommen" oder sich sonstwie auf die Seite des Rechtes
gestellt habe.

Darin darf Deutschland mit Stolz den herrlrchsteu Un¬
terschied zwischen dem englischen und dem deutschen Heere
sehen: im deutschen Volke ist es ein Vorzug , des Kaisers Rock
tragen und das Vaterland verteidigen zu dürfen , der eng¬
lische Soldat ist mit Verbrechern gleichgestellt.

Schafft Meihnachtsgaberr für nnftvt  Truppen.
Wohl zu keinem Fest betätigt sich die Liebe so, wie gerade

zum Weihnachtsfest, das bei uns in Deutschland als Familien¬
fest auch die weitverstreuten Glieder einer Familie unter den
Christbaum sammelt . Aber wie steht es in diesem Jahr ? Hun¬
derttausende von Vätern und Söhnen hält die Pflicht , für
des Vaterlandes Ehre zu kämpfen, vom heimatlichen Herde
fern . Da ist es der Wunsch, aller in der Heimat Gebliebenen,
ihren Angehörigen eine Weihnachtsfrcude zu machen. Aber
nicht nur der Angehörigen sollen wir gedenken, sondern auch
derer , die uns unbekannt auch für unser Haus und unseren
Herd ihr Leben einsetzten.

Der Regierungsbezirk Wiesbaden fällt , mit Ausnahme
eines Kreises, zusammen mit dem Gebiet des 18. Armeekorps.
Die Liebesgaben , die in diesem Bezirk gesammelt werden,
gehen daher vorzugsweise auch alle an die in und aus diesen!
Gebiet gebildeten Truppenformationen , sei es nun an die aktiven
Reginienter , sei es an die Reserve- und Landwehr -Regimenter,
sei es an die Landsturm -Bataillone . Es soll unser Bestreben
sein, im Verein mit dem Roten Kreuz jedem Einzelnen dieser
Truppenteile unseres Regierungsbezirks ein Weihnachtspakec
zu senden. Es bedarf daher der Hülfe aller.

Ein Weihnachtspaket  soll vor allen Dingen ent¬
halten : Ein Paar Strümpfe , irgend ein weiteres nützliches
Unterzeug , wie Hemd, Unterhose, Unterjacke oder auch Puls¬
wärmer , Kopfschützer oder Kniewärmer . Als weitere Gabe käme
Schokolade und Weihnachtsgebäck in guter Packung (Kekspackung)
in Betracht . Da der Bedarf an elektrischen Taschenlampen,
Tascheninessern, Feuerzeug mit Lunte huch ein großer ist, wäre
eine Beigabe eines dieser Artikel auch sehr erwünscht. Daß
ein paar Zigarren oder ein Paket Tabak die Freude nur ver¬
größern können, braucht nicht betont zu werden . Ebenso wäre
ein persönlicher Weihnachtsgruß , auch eine illustrierte Zei¬
tung usw. beizulegen. Um dem Empfänger die Möglichkeit zu



geben, dem gütigen Spender meinen Dankesgruß zu senden,
lege man eine mit der eigenen Adresse versehene Feldpostkarte
bei. Da diese Pakete bis zum 1. Dezember zum Versand
kommen müssen, so bitten wir alle, welche bereit sind, ein
solches Paket zu stiften, dasselbe bis spätestens 15. No¬
vember an die Sammelstelle des Roten Kreuzes
in Diez  a . Lahn — Alte Kaserne — abzuliefern.

Die Pakete sollen dann auf die kürzeste Weise mit den
übrigen Sendungen des Regierungsbezirks 'vereint und mit
Hülfe der Roten Kreuz-Organisationen in Wiesbaden und
Frankfurt a. M. den Regimentern in Güterwagen zugeführt
werden.

Wir bitten selbstverständlich davon absehen zu wollen,
die Pakete mit bestimmten Adressen zu versehen, da sonst
in der Verteilung der Pakete außerordentliche Schwierigkeiten
entstehen würden.

Vaterländischer Fraueuverein.
Das Kreiskomitee vom Rote « Kreuz.

Verding
von Arbeiten und Lieferungen zur

Unterhaltung von Bezirksstraßen und Vizinalwegen.
Die Anlieferung , das Brechen, Anfahren und Zer¬

kleinern der für das Jahr 1915 zur Unterhaltung der
Steinbahnen nötigen Baustoffe soll öffentlich verdungen
werden.

Es werden gebraucht in den WegemeistereienSt . Goars¬
hausen, Braubach, Enrs, Nassau, Holzhausen und Nastätten
zusammen:
1913 cbm Grauwacke, Ouarzit und Basalt zu

Kleinschlag und
883 cbm Kies und Sand.

Die Angebote find schriftlich, verschlossenund postfrei
bis zu dem aus

Dienstag , den 17 . ds . Mts .,
vormittags IOV2 Uhr

anberaumten Erösfnungstermine dem Unterzeichneten Lan¬
desbauamt einzureichen.

Ter Termin wird im Geschäftszimmer des Landesbau¬
amts zu Oberlahnstein abgehalten.

Die Bedingungen liegen hier auf dem Landesbauamt
und auch bei den Wegemeistern zur Einsichtnahme aus.

Ebendaher sind die zu den Angeboten zu be¬
nutzenden Formulare mit Briefumschlag zum
Preise von 10 Pfennig für jede Strecke  zu be¬
ziehen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Oberlahnstein, den 4. November 1914. 4162

DaS Landesbauamt.

Bitte «m Liebesgabe « !
Die Bewohner, Freunde und Gönner von Nassau

und Umgegend  bitten wir für unsere verwundeten Krieger,
die zum großen Teil infolge von Bein- und Fnßverletzungen
ohne Schuhzeug aus dem Felde zurückgekehrt sind, über¬
flüssige, getragene Schnürschuhe und Pantoffeln, letztere mit
Ledersohlen, zu spenden. Die bereits gegebenen Filzpan¬
toffeln schützen bei den vom Arzt angeordneten Bewegungen
die Füße nicht genügend bei der herrschenden naßkalten
Witterung. Auch die Gabe von Taschentüchern und wollenen
Unterjacken wird dankend entgegen genommen von

Schwester Maria
im Vereins -Lazarett in ver Anstalt Scheuern.

Eingegangene Liebesgaben für die Flotte.
a) Bar : Von 2 Verwundeten vom Lazarett der Anstalt

Scheuern 1 M ., von Br . L. 1 M ., von Br . Z. 1 M ., von
Br . B. 2 M ., von Br . K. 0,50 M., von Herrn Wl 1 SDfy
von H. A. 0,30 M., von Schw. S . G. 3 M ., von Schw'-
E. S . 1 M., von Schw. L. K. 1 M„ von Schw' K. W. 1
von Schw. M. N. 1 M ., von Schw. L. Z. 2 M., von Schw-
M . Z. 2 M ., von Frau K. 2 M ., von Frl . Mt 1 M-, von
Frl . H. 2 M., von Frl . L. 0,30 M ., von Frl . K. 1 M-'
von Frl . B . 1 M., von Herrn Assessor Dr . Sch., Bad Ems
8 M., von Herrn Pfr. M., Dienethal2 M., von Herrn Pst-
K., Nassau 5 M., von Herrn H., Nassau 2 M ., von Herrn
Fr . W., Nassau 5 M., von Herrn S . H., Nassau 8 M-, v^n
Herrn I . L., Nassau 10 M ., von Herrn S . H., Nassau
1 M ., von Herrn Bürgermeister a. D. E., Nassau 3
von Frau Direktor H., Nassau 5 M ., von Herrn Kaufmann
St ., Diez 5 M., von Frau Neichsbankdirektor A., Godes¬
berg 30 M ., von Frau M ., Nassau 2 M ., von Direktor ~
5 M . Zusammen 116,10 Mark.

b) Naturalien : Von Herrn K. M., Nassau : Tabak, 3 ' ^
retten , Pfeifen . Von Herrn H. P ., Nassau : 200 Zigaretten-
Von Frau Komm.-Rat Schr ., Nievernerhütte : 2 Kiste>
Zigarren . Von Frau C., Langau : Tabak, 1 Fl . AuM-
Von Gastwirt M., Scheuern : 1 Kiste Zigarren . Von 5rfl ,
K., Nassau : Zigarren und Tabak. Von Herrn L. O., Nassam
Tabak. Von Herrn M . R., Nassau : 50 Zigarren und
Pak . Tabak. Von Herrn A. L., Nassau : 1 Kiste Zigarre^
Von Frl . E., Nassau : Tabak, Zigarren , Rum, Zucker.
Frl . W., Nassau : Tabak, 1 Fl . Kognak. Von Herrn
Nassan : 1 Fl . Rum. Von Herrn A. St ., Holzappel: Tava,
1 Kiste Zigarren . Von Herrn A. R., Nassau : 1 J*1
Zigarren , 100 Zigaretten . Von Herrn M., Nassau : 1 Km
Steinhäger , Tabak . Von Herrn I ., Nassau : Tabak. ~
Frau D., Nassau : Tabak . Von Herrn T ., Nassau : 5
Feinschnitt . Von Frl . K. u. M., Nassau : Tabak. Von Vf1
A. K., Bad Ems : Tabak und Zigaretten . Aus der Gemew^
Dausenau durch Herrn Dekan Lehr : 156 Pak . Tabak,
Kisten Zigarren , 25 Zigarren , 22 Pfeifen , 6 Stücke Ka '
tabak.

Herzlichen Dank mit der Bitte um weitere Gab^
Am 4. November gingen 21 Postpakete an das Komma"
des „Porck", der am selben Tage mit vielen wackeren®
leuten unterging . Mögen die Gaben den Geretteten zu G
kommen!

Direktor Todt , Anstalt Scheuer «.

Dank.
Seit langer Zeit war ich recht

nervenleidend; vorwiegend plagten
mich Kopfschmerzen mit Schwindel,
Angstzustände, Ohrensausen, Miß¬
stimmung, Schlaflosigkeit, Herz¬
klopfen und sonstige fast täglich
wechselnde Symptonie. Auf Emp¬
fehlung der Frau Schreiber in
Irlich, welche ebenfalls geheilt
worden war, ioandte ich mich an
Herrn A. Pfister in Dresden,
Ostra-Allee 2 und durch dessen
einfache schriftliche Anordnungen
ist nun nicin Befinden wieder ein
sehr gutes geworden und ich emp¬
finde keinerlei Beschwerden mehr.
Dafür spreche ich ihm hiermit
meinen besten Dank aus.

Frau Theodor Traut,
Gerberei (4170

in Weilburg a. d. Lahn.

laVerbandwait®
alle Sorten Gaze u Binde 11’

Bruchbandagen
sowie .

Krankenpflege -ArtiK^
empfiehlt f

Adolf Merkel,
Beste Qualität. Billffi "—

„Warm zu empfehlen istf a<$eite
gegen unreine Haut,

Knötchen, Pusteln usw-AI BO
Dr. W." (In dreiStark -n
Pfg-, M. 1,- ufZuchooh -Creine 1» « otv'
Pf. re.). In EmS bei
in Diez bei H. Bermi
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